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Mit dem vorliegenden Bändchen legt die Au-
torin, langjährige Genfer Staatsarchivarin, die
Fru¨chte ihrer Beschäftigung mit dem Reklu-
sentum in unseren östlichen Nachbarregionen
vor. Wie stark sie von ihrem Thema fasziniert
ist, hat sich auch in den zahlreichen Photo-
graphien niedergeschlagen, die sie zum reich
bebilderten Band selbst beigetragen hat und
die zeigen, dass sie ihren Untersuchungsge-
genstand buchstäblich «erwandert» hat. Aus
dem Gesagten geht hervor, dass sich das
Bu¨chlein an einen breiteren Leserkreis rich-
tet, ohne jedoch Abstriche an den wissen-
schaftlichen Usus zu machen, da es mit einem
Anmerkungsapparat – jedoch keinem Regis-
ter – versehen ist. Der Schrift lässt sich ent-
nehmen, dass das Eremitenwesen ein Phäno-
men der «longue durée» ist, das in der Neu-
zeit eine eigentliche Blu¨te erlebte, die sich im
17. und 18. Jahrhundert in zahlreichen Neu-
gru¨ndungen äusserte. Gleichzeitig begegnete
man den zahlreicher werdenden Einsiedlern
seitens der weltlichen und kirchlichen Autori-
täten mit nicht geringem Misstrauen. Die Ere-
miten wurden reguliert, in Kongregationen
zusammengefasst und regelmässig visitiert,
um zu verhindern, dass sich diese in ihrer
Mehrheit wohl tatsächlich heilsmässig leben-
den Laien (!) der Kontrolle durch die kirchli-
che Hierarchie entzogen. Die Regierung Kai-
ser Josefs II. versetzte dem Reklusentum ei-
nen schweren Schlag, von dem es sich nicht
mehr erholen sollte, da die Eremiten unter
die von Josef II. im Dezember 1781 verfu¨gte
Abschaffung der kontemplativen Orden fie-
len, deren Fortbestehen mangels eines offen-
baren Gemeinnutzens als u¨berflu¨ssig erach-
tet wurde. Bei den im 19. und 20. Jahrhun-
dert im Untersuchungsraum nachweisbaren
Einsiedlern handelte es sich um Einzelfälle.
Catherine Santschis Bändchen bringt seinen
Lesern eine heute weitgehend verschwunde-
ne Lebensform näher, wobei ihm eine grös-
sere sprachliche Sorgfalt zu wu¨nschen gewe-
sen wäre. In der Einfu¨hrung dankt die West-
schweizer Verfasserin ihren «Mitarbeiterin-

nen und Freundinnen», die ihr bei der deut-
schen Fassung behilflich gewesen waren, und
einer Übersetzerin – nötig gewesen wäre in-
des ein professionelles Lektorat, dass die zahl-
reichen sprachlichen Unbedarftheiten, die es
hier nicht weiter auszubreiten lohnt, korri-
giert hätte.

Zitierweise:
Georg Modestin: Rezension zu: Catherine
Santschi, Eremiten in Tirol und Vorarlberg,
Brixen, Verlag A. Weger, 2010. Zuerst erschie-
nen in: , Vol. 105, 2011, S. 547-548.

Georg Modestin über Santschi, Catherine: Ere-
miten in Tirol und Vorarlberg. Brixen 2010, in:
H-Soz-u-Kult .

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


